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NaturnahesGärtnernwird belohnt
NATUR: VersuchszentrumLaimburghat15naturnaheGärten inFreienfeld zertifiziert –BietenvielfältigenLebensraum–AuszeichnungmitPlakette

FREIENFELD (mf). Viele
Menschen entscheiden sich
für einen naturnahen Garten,
weil sie seine natürliche
Schönheit schätzen, weil er
heimischen Tieren und Pflan-
zen einen Lebensraum bietet
und dazu beiträgt, das Öko-
system zu erhalten. Wer einen
Naturgarten sein Eigen
nennt, kann sich zertifizieren
lassen und dies mit einer ei-
genen Plakette sichtbar ma-
chen – seit kurzem auch in
Südtirol. In der Gemeinde
Freienfeld wurden in diesem
Sommer schon 15 Gärten
ausgezeichnet.

Mit der Auszeichnung der „Natur
imGarten“-Plakette zeigen schon
über 18.500 Naturgärtner in Eu-
ropa, dass in ihrem Garten die
Natur einen Platz hat. Das Ver-
suchszentrum Laimburg ist seit
2022 offizielle Zertifizierungsstel-
le. Der Bildungsausschuss Mauls
mit Helene Nössing hat in den
vergangenen Wochen zahlreiche
Gartenberatungs- und Zertifizie-
rungsgespräche in der Gemeinde
Freienfeld mit Kathrin Plunger,
Diplomingenieurin für Garten-
bau an der Laimburg, organisiert.
Die „Dolomiten“ haben die bei-
den gefragt, was es mit der Aus-
zeichnung auf sich hat.

„Dolomiten“: Warum gibt es die
„Natur im Garten“-Auszeichnung
und was war der Anlass, die Zer-
tifizierungsgespräche imWipptal
zu organisieren?
Kathrin Plunger (rechts im Bild):
Die Initiative ist bereits in den
1990er-Jahren in Niederöster-
reich geboren, und zwar auch
deshalb, weil man gesehen hatte,

dass viele Privatgärten überdüngt
sind und die Biodiversität sehr
gering ist. Dagegen wollte man
etwas tun und Sensibilisierung
betreiben. Der Fachbereich Gar-
tenbau vom Versuchszentrum
Laimburg hat das Konzept vori-
ges Jahr übernommen und mit
der Zertifizierung und Beratung
für Privatgärten begonnen. Wir
beraten auch Gemeinden was die
öffentlichen Grünflächen und die
damit verbundenen Herausfor-
derungen, bedingt auch durch
den Klimawandel, betrifft.

Helene Nössing (links im Bild):
Im Rahmen der Reihe „Natur er-
leben“ haben die 3 Bildungsaus-
schüsse der Gemeinde bereits
viele Veranstaltungen zum The-
ma Natur organisiert. So gab es
zum Beispiel einen Vortrag über
Permakultur, einen Kurs für das
Bauen von Trockenmauern und
einen für dasMähenmit der Sen-
se. Als wir hörten, dass die Laim-
burg seit kurzemdieseGartenzer-
tifizierungen anbietet, waren wir
sofort an einer Zusammenarbeit
interessiert. Wir sind nämlich der

Ansicht, dass naturnahes Gärt-
nern einen wertvollen Beitrag
zum Klimaschutz leistet.

„D“: Was ist das Ziel der „Natur
im Garten“-Zertifizierung?
Plunger: Zum einen ist die Verlei-
hung der Plakette ein Danke-
schön und eine Wertschätzung
dafür, dass man schon naturnah
gärtnert. Zum anderen soll sie
denMenschen auch dieMöglich-
keit geben, darüber beraten zu
werden, was in ihrem Garten
noch verbessert werden könnte.
Es geht uns nicht um eine strenge
Bewertung des Gartens, sondern
eher um eine Beratungsmöglich-
keit und Sensibilisierung zu ver-
schiedenen Themen.

„D“: Welche Kriterien müssen
Gärten erfüllen, damit sie die
Plakette erhalten?
Plunger: Es gibt 3 Kernkriterien,
die erfüllt sein müssen und Vor-
aussetzung für die Besichtigung
eines Gartens unsererseits sind:
Die Gärten müssen torffrei be-
wirtschaftet werden, es dürfen
nur organische und keine che-

misch-synthetischen Dünger ver-
wendet werden und auf Pestizide
muss verzichtet werden. Wenn
sie unbedingt nötig sind, dann
nur biologische Pflanzenschutz-
mittel. Wie groß ein Garten ist, ist
nicht relevant.

„D“: Wie beurteilen Sie einen
Garten bei der Zertifizierung?
Plunger: Da geht es zum Beispiel
um den Bereich Naturgartenele-
mente: Dabei wird abgefragt, wie
strukturreich ein Garten ist und
welche Lebensräume er Tieren
und Pflanzen bietet. Solche Ele-
mente wären zum Beispiel eine
Wildstrauchhecke, eine Blumen-
wiese, Sonderstandorte wie etwa
ein Feuchtbiotop oder standort-
gerechte Bäume, Blumen und
Stauden. Zudem geht es um die
Vielfalt in der Nutzung und um
die Kreisläufe der Bewirtschaf-
tung sowie darum, dass der Gar-
ten tierschonend gepflegt wird.

„D“: Was gehört noch zum na-
turnahen Gärtnern dazu?
Plunger: Zum Beispiel dass man
die verblühten Pflanzen über den

Winter stehen lässt, weil sie Tie-
ren als Überwinterungsort die-
nen können. Manmuss auch von
dem Denken wegkommen, dass
man die Pflanze – mit Dünger –
ernähren soll. Vielmehr muss
man den Boden gesund halten
und ernähren, dann wachsen
auch die Pflanzen.

„D“: Wie verschieden sind die
Gärten, die Sie besucht haben?
Plunger: Jeder Garten passt zu
der Person, die dort lebt, das
heißt jeder Garten ist anders und
soll anders sein, denn genau das
ist das Schöne: Auch darin liegt
die Vielfalt, wir wollen keinen
Standard einführen. Es gibt auch
Gärten, die die Plakette am Ende
nicht erhalten, aber das ist ge-
nauso wertvoll, weil wir darüber
geredet haben, warum nicht.

@ Infos und Anmeldung für eine
kostenlose Gartenzertifizierung:
https://naturimgarten.laimburg.it/

© Alle Rechte vorbehalten

Detailplanung kannnunbeginnen
GEMEINDERAT: Ja zuStudie fürneueFeuerwehrhalle inSt. JakobmitProbelokalen fürMusikkapelleundChor

ST. JAKOB (mf). Schon seit vie-
len Jahren besteht in St. Jakob
der Bedarf einer neuen Feuer-
wehrhalle, da die derzeitige zu
klein ist und nicht mehr den An-
forderungen entspricht. Nun
wird es konkret: Der Gemeinde-
rat Pfitsch hat am Dienstag eine
Machbarkeitsstudie genehmigt,
sodass nun die Detailplanung in
Angriff genommenwerden kann.

Seit dem Jahr 2013 befassten
sich die Gemeindeverwalter von
Pfitsch immer wieder mit der
Planung eines Neubaus, der
auch Räume für Vereine beher-
bergen sollte. Lange ungeklärt
war die Frage des geeigneten
Standorts: Sollte das Gebäude
am selben Standort neu errichtet
werden oder wäre es besser, ei-
nen anderen ausfindig zu ma-
chen?

„Man hat schließlich entschie-
den, die Fertigstellung des Ge-
fahrenzonenplans abzuwarten,
um zu sehen, welche Standorte
überhaupt in Frage kommen
würden“, berichtete Bürgermeis-
ter StefanGufler demGemeinde-
rat. Der Gefahrenzonenplan liegt
nun vor, ebenso die Vorgaben,

die der Feuerwehrverband und
der Zivilschutz des Landes für
den Neubau gemacht haben. Sie
kommen darin zum Schluss,
dass die Feuerwehrhalle derzeit
zu klein und zu eng ist und zeit-
nah saniert werden sollte.

Auf Grundlage dieser Vorga-
ben hat Architekt Matthias Hofer
eine Machbarkeitsstudie erstellt.
In die Planung wurden auch die
Musikkapelle Innerpfitsch und

der Kirchenchor St. Jakob mit-
einbezogen. Beide Vereine wür-
den im Neubau nämlich Probe-
lokale erhalten.

Wie Hofer dem Gemeinderat
berichtete, befindet sich der aus-
gewählte Standort für das neue
Gebäude in unmittelbarer Nähe
der derzeitigen Halle, und zwar
auf der anderen Straßenseite, auf
einem Grundstück, das der Inte-
ressentschaft gehört. Im Gefah-

renzonenplan ist es als graue Zo-
ne ausgewiesen, es gibt also kein
Gefahrenpotenzial und keine
Einschränkungen bei der Bebau-
ung. Für eine Bebauung laut
Machbarkeitsstudie müsste eine
Grundfläche von rund 2650Qua-
dratmetern von der Interessen-
tschaft erworben werden.

Architekt Hofer hat in seiner
Studie ein 2-stöckiges Gebäude
geplant. Im Erdgeschoss findet
die Feuerwehr St. Jakob Platz. Es
gibt eine Fahrzeughalle für die 4
Einsatzfahrzeuge sowie alle nöti-
gen RäumewieUmkleide-, Kom-
mando- und Schulungsraum.

Im Obergeschoss mit separa-
tem Eingang ist ein Probelokal
für dieMusikkapelle Innerpfitsch
vorgesehen, zudem ein Teilpro-
belokal und ein kleiner Gemein-
schaftsraum. Auch ein Probelo-
kal für den Kirchenchor wird
dort untergebracht.

Laut Kostenschätzung würde
ein solcher Bau gut 3 Millionen
Euro kosten. Der Gemeinderat
hieß die Machbarkeitsstudie ein-
stimmig gut. Damit kann nun die
Detailplanung ausgeschrieben
werden. © Alle Rechte vorbehalten

Bürgermüssen
Wasser abkochen
MATREI:Wasser nach
Rohrbruch nicht trinkbar

MATREI AM BRENNER (mf).
Nach einemWasserrohrbruch ist
einOrtsteil der GemeindeMatrei
am Brenner seit Samstag ohne
funktionierende Trinkwasserver-
sorgung.Die Bewohner desOrts-
teils Statz sind aufgerufen, ihren
Wasserverbrauch auf das Not-
wendigste einzuschränken und
das Wasser unbedingt abzuko-
chen. Bei der Feuerwehr Matrei
am Brenner können die betroffe-
nen Bürger Trinkwasser abho-
len. Eine hygienische Testung
des Wassers soll nun Klarheit
bringen, ob das Wasser wieder
getrunken werden kann. ©

FRANZENSFESTE. Die Cara-
binieri haben in Zusammen-
arbeit mit der Finanzpolizei
am vergangenenWochenende
intensive Kontrollen durchge-
führt. Dabei haben die Ermitt-
ler in Franzensfeste und Ster-
zing insgesamt 10 GrammMa-
rihuana sicher gestellt. Die
Polizei hatte ihre Kontrollen
auf mehrere Zonen im Eisack-
tal undWipptal angelegt: Im
Fokus standen vor allem die
Bereiche rund um die Bahn-
höfe, die Mautstation Sterzing
und die Grenze am Brenner.
Dabei waren die Ermittler vor
allemDrogendealern auf der
Spur. Fündig wurden sie in ei-
ner Bar in Franzensfeste, wo
die Drogenspürhunde an-
schlugen: In der Toilette der
Bar entdeckten die Hunde ei-
ne Zigarettenschachtel, in der
sich 5 GrammMarihuana –
bereits zu Joints gerollt – be-
fanden. Wahrscheinlich hatte
sie der Besitzer beim Erschei-
nen derOrdnungshüter zu Bo-
den geworfen, um nicht auf-
zufliegen. Die Drogen wurden
sichergestellt. Weitere 5
GrammMarihuana beschlag-
nahmten die Einsatzkräfte am
Bahnhof von Sterzing: Ein jun-
gerMann hatte die Drogen bei
sich getragen. Er wurde der
Quästur gemeldet. ©

Franzensfeste:
Drogen imWC
einer Bar entdeckt

Bahnhof: Ist Aufzug
defekt,muss die
Feuerwehr helfen

FRANZENSFESTE (mf). „Au-
ßer Betrieb“ hieß es amDiens-
tag wieder einmal beim Auf-
zug am Bahnhof Franzensfes-
te. Der barrierefreie Zugang
zum Bahnsteig war damit
nicht möglich. Um einem
Fahrgast, der auf den Aufzug
angewiesen war, zu helfen,
wurde die Feuerwehr Franz-
ensfeste gerufen. Letztendlich
war ihr Einsatz aber doch
nicht notwendig. Es war nicht
das erste Mal, dass die Feuer-
wehr wegen eines defekten
Aufzugs am Bahnhof alar-
miert wurde. Ende Juli konnte
ein Fahrgast, der soeben aus
dem Zug gestiegen war, nicht
selbständig den Bahnhofsaus-
gang erreichen. Die Feuer-
wehr kam zur Unterstützung
und trug den jungenMann
zum Ausgang. Damals wie
auch vorgestern machte die
Feuerwehr eineMeldung an
die Zuständigen, in der Hoff-
nung, dass das Problem dau-
erhaft gelöst wird. Gestern
war der Aufzug übrigens wie-
der regulär in Betrieb. ©
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Wipptal

Die Initiative „Natur im Garten“ fördert nachhaltige und klimataugliche Gärten wie jene im Bild. Kathrin Plunger (links) hat in den letzten Wochen
15 Gärten in Freienfeld zertifiziert: Alexandra Asper und Alex Lanz waren die ersten, die die Plakette entgegennehmen konnten. Helene Nössing

Die Feuerwehrhalle in St. Jakob ist zu alt und zu klein. Sie soll an einem
neuen Standort ganz in der Nähe neu errichtet werden. Google Street View

Bei der Feuerwehr steht Trinkwas-
ser zur Abholung bereit.

Facebook/FFW Matrei

BILDER auf 
abo.dolomiten.it

BILDER auf 
abo.dolomiten.it


